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Sind Sie den beiden mal begegnet? Wenn ja, waren Sie eventuell überrascht. Nicht von ihrem 

Aussehen. Sie sehen sei Jahrzehnten wie freundliche Menschen mittleren Alters aus. Aber vielleicht 

waren Sie überrascht von dem, was Sie mit den beiden erlebten. Wer sich auf eine Begegnung mit 

Susan und Peter Pitzele einlässt, sollte Spaß an Spiel, Spontaneität und Improvisation haben. Susan 

und Peter können zwar durchaus auch planen, aber ihre größte Stärke liegt darin, Pläne über den 

Haufen zu werfen und zu tun, was gerade in ihren Augen das Richtige ist. 

Es ist dieser Spontaneität zu verdanken, dass es den Bibliolog überhaupt gibt. Wie viele wissen, 

übernahm Peter einst die Aufgabe, stellvertretend Rabbiner auszubilden. Dass er von der Materie 

wenig bis keine Ahnung hatte, hielt ihn nicht davon ab, denn er hatte ja durchaus Fähigkeiten, die er 

mitbrachte. Peter übernahm die Aufgabe nicht als Experte für Judentum oder Führung, sondern als 

Psychodramatiker. Die angehenden Rabbiner waren entsprechend überrascht und überaus beglückt. 

Die erste Reise der beiden nach Deutschland zu einem internationalen Bibliodrama-Kongress wurde 

ebenfalls zu einer Überraschung für viele Menschen. Susan und Peter waren überrascht, was für eine 

große Bibliodrama-Szene es hier gab. Ich war überrascht, wie gut es sich anfühlen kann, vor Publikum 

gesagt zu bekommen, was meine Handhaltung aussagt, die ich als Abraham einnahm. Deutsche 

Bibliodramatiker/innen waren überrascht, dass Peter wie ein "Therapeut" agierte. Alle Anwesenden 

waren überrascht von der Leichtigkeit, mit der diese besondere Art des Bibliodramas "à la Pitzele " es 

schaffte, tiefe Einblicke in den Text und in sich selbst zu nehmen.  

Was folgte, waren erste Ausbildungs-Kurse in Deutschland, zunächst noch von Peter und Susan selbst 

geleitet. Wie sich im Bibliolog selbst das Spiel innerhalb eines Rahmens frei entwickeln kann, so ließen 

die beiden es zu, dass sich der Bibliolog in Deutschland entwickelte. Während laufender Kurse wurden 

diese verändert. Aus dem Bibliodrama nach Art von Pitzele wurde der Bibliolog. Ein Begriff übrigens, 

den Susan und Peter in ihrem eigenen Land bis heute nicht verwenden. Dahinter steckt eine weitere 

große Überraschung. Wer die beiden kennt, kennt auch ihre Großzügigkeit. Dass die beiden aber all 

ihre Ideen, ihr Können, ihre Konzepte so großzügig in andere Hände legen, sollte alle erstaunen, die 

sich jemals über einen Bibliolog gefreut haben.  

Es war wohl im Moment der Entscheidung das Richtige in den Augen der beiden, und anscheinend 

bereuen sie diese Entscheidung bis heute nicht. Wer so sehr den Moment lebt und liebt, wie Susan 

und Peter, kann auf die vielen Entscheidungen der Vergangenheit mit liebevollen und gnädigen Augen 

schauen.  

Bibliolog ist immer eine Momentaufnahme. Die Äußerungen, die wir in den Rollen machen, sind aus 

dem Moment geboren. Weder wollen sie, noch müssen sie für eine längere Zeit gültig sein. Wichtig ist, 

dass sie in diesem Moment richtig sind. Für die Eltern des Bibliologs gilt dieser Grundsatz auch für die 

Methode selbst. Wer den Bibliolog in den letzten Jahren erlernt hat und anschließend erlebte, wie 

Peter und Susan agieren, war häufig nicht nur überrascht, sondern verwirrt von all den "Fehlern", die 

die beiden machen. Das liegt natürlich daran, dass der Bibliolog das ist, was wir mittlerweile in ein 

Curriculum gegossen haben. Bibliodrama à la Pitzele aber lebt weiter und verändert sich munter, weil 

es eben passen soll, nicht zuletzt für die beiden, die es praktizieren. Der Titel von Peters Buch, in dem 

er die Methode vorstellt, lautet „Scripture Windows". Wie durch ein Fenster schaut man auf die Schrift 

und sieht einmal mehr von sich selbst und einmal mehr von der Schrift. Mittlerweile denkt Peter über 



eine neue Auflage nach, die er gern "Scripture Mirrors" nennen würde. Gerade ist es richtig für die 

beiden, das Therapeutische zu betonen, das ihre Methode bereithält.  

Ich bin sehr dankbar für das Geschenk, dass Susan und Peter der Welt vor über zwanzig Jahren 

gemacht haben. Es hat uns gelehrt, selbst im Umgang mit der Bibel spontan sein zu können. Es wurde 

schon oft geschrieben, dass der Bibliolog eine offene Haltung gegenüber den Aussagen anderer 

fördert. Ich schreibe es heute gern noch einmal und ergänze: Bibliolog fördert die Bereitschaft, sich 

überraschen zu lassen vom Leben und dann so zu handeln, dass es in dem Moment richtig ist. Das 

verdanken wir nicht nur der Methode selbst, sondern besonders diesen beiden Menschen.  

Ich wünsche den beiden noch viele gute Jahre. Ich bin zuversichtlich bei diesem Wunsch, denn ich 

vertraue darauf, dass sie weiterhin wissen werden, was gerade gut ist, und sie es dann tun. Oh, und 

natürlich freue ich mich auf die nächste Überraschung von ihnen.  

 


